
Die tranzösisclle Sängerin Zaz {34} über einen Auftritt 
an einem Metai-Festivai in Wiadiwostok 

Lange bevor der Däne Lars von Tri er dafür mit seinem <<Dogma"~Stil bekannt wurde, hat der Schweizer Regisseur Clemens Klopfenstein (Foto) ganze Filme mit der Handkamera gedreht. 

Clemens I<lopfenstein foutiert sich 
l<öniglich um l(onventionen 
Jubiläum Das Stadtkino Basel feiert dieses Wochenende den 70. Geburtstag des eigen\'ililligen Filmemachers 

VON SI MON !<OENIG '' 

<d<lopfensrein)), das ist freches Kunstpro­
gramm, Label einer sd1rtigcn Art des Fil" 
mens und der Name eines ii·öhlich-exzen­
trischen. Lebensem \Vurfs jenseits dürrer 
biografischer .Fakten: Clemens lZlopfens­
tein, Filmernacher, Kilnstier und Autor, 
geboren 1944 :m1 Bielersee, Ausbildung 
zum Zeichnungslehrer in .Basel. Seit mehr 
als 40 Jahren in !taUen wohnhalt Klop~ 
f€nsteins fllmisches ffiuvre umfasst Expe" 
rimentaltllme, Dramen und Komödien, 
die einen festen Platz in der Schweizer 
Filmgeschichte erhalten haben. 

Es ist ein subversives Kino einer Revo­
luzzergeneration, elne spörJsche Kampf 
ansage an das dnema papa, an die Filme 
des klassischen, etablierten Kinos, an die 
ldnematographische Biederkeit über, 
haupL Man kann ~-:s d<Joptensteinkino)> 
nennen oder, was die re.duzierten, hnnili­
ären und kollegialen Produktonsbed:in.­
gungen angeht: klassisches cinema co­
pain. 

Kopfenstein foutiert sich königlich um 
Konventionen, stringente- Geschichten 
und klassische Kamerafühnmg. Er produ­
ziert nicht mit Millionen, sondern mit kk+ 
nen, doch geschickt gehündelten Budgets. 
Frotzelnde Kommentare wie, dU.opH, 
chauf dr es Stativ)) f,l:ehören darum zum 
Repertoire der Klopfenstein-K.ritiker, sind 
aber durchaus erwünscht, ja kalkuliert. 

Sie schmeicheln dem Frechdachs aus Um~ 
brien. Gerade die Handkamera ist proto­
typisch für seine Filme, denn sie bringt 
zwei Grundeigenschaften seiner Ästhetik 
und Poetik auf den Prmkt: die Freiheit 
beim Filmemachen und die Sichtbarkeit 
des fllmischen Produktionsprozesses. Be­
reit.s in den Filmen der 60er-Jahre, die 
Klopfenstein im Künstlerkollektiv AKS mit 
Urs Aebersold und Philip Schaad drehte 
und dabei die Basl'er Filmszene rnassgeb~ 
lieh mitprägte, werden Film und Kino 
zum eigentlichen Thema gemacht. 

Studien der Dunkelheit 
Prägend für Klopfensteins Leben und 

Schaffen war der Aufenthalt im lstituto 
Svizzero in Rom, Im Lid1t und .Lärm der 
Crossstadt studierte er die Schatten und 
die Dunkelheit und liess sid1 von der 
traumhaften Wirkung von Ruinen, Paläs· 
ten und 1lonumenten in der· römischen 
Nacht zu seinen filmischen tmd fotograf!~ 
sehen Studien der Dunkelheit inspirieren. 
Das Missing Link Ist der erst seit kurzem 
wiedergefundene Kurzfilm "La luc:e roma­
na vista da Ferrania Color)) (1975), dessen 
Schweizer Uraufführung im Basler Stadt· 
ldno stattfindet, allerdings in digitalisier­
ter und nicht ganz vollständiger Form. 
Diese Filmskizze zeugt von der Freiheit 
und Unabhängigkeit, die Klopfenstein in 
Rom erlebte und erstritt. Täglich filmte er 
die Aussicht auf die E\vige Stadt, in wilden 

Unerwartete 
Schwenks, schräge 
Schnitte oder hin· 
eingeworfene Dia­
logfragmente verlei­
hen den filmen 
eine grosse Freiheit 
und Leichtigkeit. 

SYMPOSiut\11 

Geburtstagsfeier 

Das Stadtkino Basel würdigt 
Clemens Klopfenstein ab 
morgen Freilag rnit einer drei·· 
tägigen Retrospektive und ei~ 
nern Syrnposium- in Zusam­
menarbeit mit dem Seminar 
für Medienwissenschaft der 
Uni Basel und Eikones. Bil­
lett·Reservationen unter: 061 
272 66 88~ Programm: 
www.stadtkinobasel.ch 

Kameraschwenks, fasziniert vom Licht, 
der D3.mmerung und Dunkelheit. Die da­
bei gemachten Erfahrungen führten zu 
den Experimenten mit hod1 Hchternpt1nd-· 
lichem Foto·· und Filrm11aterial, die im in· 
ternational berühmt gewordenen Expert· 
mentalfllm <{Geschkhte der Nachtn (1979) 
kulminierten. 

Mit cooler Nonchalance 
Beim Drehen seiner Spielfilme blieb 

IUopfenstein diesem unbedingten Frei .. 
heitsanspruch treu. Er drehte mit leichter 
Technik und rnh einer auf ein Minimwn 
reduzierten Crew und pi1egte damit ge·· 
wissennassen eine franziskanische l'ut 
des Filmemachens. Dieser Verzicht er­
möglichte ihm das Improvisieren und 
Abrieren im Moment, aber auch das Reisen 
- in fast allen seinen Filmen spielt es eine 
wichtige Rolle. Die unpräzise Eleganz in 
Klopfensteins Filmen kommt aus der sou~ 
veränen Beiläufigkeit und dem meister~ 
haften Bestreben, den entschwindenden 
Augenblick einzufangen, fc:stzuhalten und 
zu verarbeiten. Unen:vartete Schwenks, 
schräge Schnitte oder hineingeworfene 
Dialogfragmente verleihen den Fllmen ei­
ne grosse Freiheit und Leichtigkeit, 

So verwebt Clemens Klopfenstein in sei­
nem Spielfilm <(E nachtlang Füürlanch> 
(1981) mit cooler Nond1alance die doku~ 
mentarischen Szenen der Berner Unru· 
hen mit der fiktiven Erzählung seines von 

Zweifel geplat:,rten Alter Egos Max (Rüdlin­
ger). Frei vom Ballast des Pathos, doch 
um so poetischer, vermischen sich Fiktion 
und Realität im magischen Roadmovie 
<(Der Ruf der Sibyllan (1984). Es ist aber 
auch der Mut zur Improvisation, der zu 
einem bestechenden Unmittelbarkeitsein­
druck führt, dies vor allem in Klopfen­
steins Komödien d)~Ls Schweigen der 
Männen) (1997) und «Die Vogelpredigt)) 
(2004). Hier sorgen der absurde Witz uä­
fer Wortgelechte zwischen dem vitalen 
Polo (Hofer) und dem mürrisch lamentie­
renden Zweckpessimisten Max Rüdlinger 
türunterhaltsamsten Tiefsinn. 

Die Retrospektive im Stadtkino Basel 
bietet einen von Ute Holl, Professorin am 
Institut für Medienwissenschaften, und 
Stadtkino-Direktorin Nicole Reinhard. fein 
kuratiertc:n Querschnitt durch · l<lopfeno 
steins filmisches Schaffen. Gera.tnnt wird 
die Retrospektive von Einführungen, 
künstlerischen Interventionen, Vorträgen 
und einem Workshop, dle sein Schaffen 
aus wisse.nschaftlich,essayistischer Sicht 
beleuchten, und 1\..nlass dazu bieten, in 
Anwesenheit von Clemens Klopfenstein 
mit dem Publikum dessen Filme und 
Schaffensweise zu diskutieren. 

*Simon Koenig, Medienwissenschafter 
und f<unsthistoriker. Doktorand bei Eikones 
NFS Bildkritik, forscht zur kinematographi­
schen DunkelheiL 
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